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Unter egyptischer Sonne. 
Roman aug der Gegenwart von Katharina Zittelmamh 
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»Da geht Mr. Salinas mit seiner 
Familee spazieren!« bemerkte Kuns. 

Sperber sah sich erschrocken um und 

begriff erst, als er den Amerieaner 
as t erblekte. daß Fräulein von Nin-H 
salel den Gummibaum gemeint 
Hatte-. I 

Ekel Blüthendust ohne Gleächen er- 

füllte die Lust. Orangen und Gra- 
naten, indische Feigen-. Oliven- und 

Bfkfserbäume trugen Früchte neben 
den Blüthen; seltsame Zierxträu se 

nrit seuerrotlken Blättern ver ünvesen 
Hvte unendliche Schöpferleast der Na-- 
tur. Dazu rauschten Sylomoren, 
Eulalyptus, Plnlen, Cypressen und 

Cedern von seltener Schönheit 
Der Garten war sehr belebt von 

türkischem Publikum, uns bald inte- 
ressiete es Kunl mehr-, die Kindern-är- 
terinnen Zu beobachten, die, wenn ne 
juna waren, gern einmal ihren 
Schleier lüstetem als vie Pflan?en. Jn mehreren Cases gina es sehe eb- 

hafl zu. Die Fee-ten mit Fez waren 

in der Mehr-Ja l und befanden sich 
meist in Begleituna von Damen, ver- 

schleiert-en und unverschleierten, die 

zer guten Gesellschaft nicht angehör- 
n. 
»Sie sie-d mir noch die Erklärung 

Heut-sieh warum Sie für vie Türken 
eine Vorliebe haben,« sagte Harm 
zu Fräulein von Umsattel. 

mit einein Strahlenkranz umgaben, 
flüsterte fee ihm bedauernd zu: »Mei- 
ne Freundik hat gar keine Liebe fiir 
Blumen und Thiere! Jst das nicht 
sonderbar? Mich kommt Gott so groß 
vor in die Natur( Ach, Mr. Sper- 
ber, mein Schuhband ist mich aufge- 
gangen« wollen Sie sc gut sein« es 
mich festzubinken?« 

Damit stellte-sie den zierlichen Fuß 
auf die Bank an der sie gerade vor- 

übergingen, und blickte ihn an, als 
begehre Le etwas Selbstverständliches. 

måukea al der in etglifche Sitten 
tn eweiht war fand ihre Bitte 

höchst befremdlich, ja er war nicht 
sicher, ob es sich mit feiner Ehre ver- 

triige, sie zu erfüllen. Was sollte er 
aber machen? Einer so schsnen und 
liebenswürdigen Dame schlägt man 

nicht gern etwas ab. So keqnernte er 
« 

denn dazu. ihr den gewünschten 
Dienst zu leisten, stellte sich aber recht 
ungeschickt dabei an Und Kuni die 
rnit unverholjlenee Schadenfrende zu- 
sah, rief endlich lachend: »Metten 
Sie nicht« daß Herr von Sperder le 
nien für später solche Aufträge verlei- 
den möchtes« 

II- --fl4- -k-.. e-:s--k---x-·. Ja 
U-· est-au- wUku sueøsssyskufwsy us- 

Mrs. Summers angehalten erivioers 
te: »Mr. Sperber ist ein Gentleman, 
kein deutsche Bär, Kuni.« 

Das Sschuhband war jeyt tvirtlich 
gebunden, und die Drei ließen sich 
ruhend auf der Bank am See nieder. 
Die Unterhaltung stockte Der Som- 
merabend, von Düften schwer, sanl 
schnell herab und hiillt: den Part in 
Dämmerung Leise Töne eines Kon- 
ertg zogen oon einem oer Garten- 
estaurants herüber. Von der Straße 

her blitzte das Licht der Laternen durch 
die stillen Büsche. Und Haralds Herz 
klopfte fehnsuchtsdolL Er fühlte das 
Auge der lieblichsten der Frauen an 

seinem Antlitz hängen; ihre Hand, die 
neben der seinen lag, diese beinahe be- 
rührend, leuchtete wie Schnee durch die 
Dunkelheit. Jn jedem Nero spürte er 

ihre warme Nähe. Eine Bewegung 
nur — des Blickes, der oerftehend den 
ihren traf, der Hand, die sich um die 
ihre f loß — —- und sie war sein. 
Was erte er, die Liebe zu nehmen, 
die ihm geboten ward, die fiißeiten 
Früchte von diesen holden Lippen zu 
pflücken, an dem Trunk sich zu berau- 
fchsen, den die afritanifche Sonne ge- 
zeitigt? Werks nicht philifterhafte 
Thorheit, an die Zukunft zu denken, 
wenn die goldene Stunde ihm gehör- 
te? Wahnsinn, einer Unbekannten, dem 
Traumbild einer iiberspannten Stim- 
muna zu Liebe ein Herz zu ver- 

schmähen, das mit jedem Schlag sich 
ihm entgegensehnte? Genießen, ge- 
nießen, wo die ganze Schöpfung Ge- 
nuß predigt —- das Leben austeilen, 
dies herrliche, reiche Leben, dessen Jus 
aend und Schönheit so iurz sind, so 
vergänglich — —- — 

Was war dag? Hatte feine Hand 
fich unbewußt an die Ihrr gedrängt? 
Oder hatte die ihre sich bewegt? Als 
hätte ein elektrischer Strom sie b:- 
rührt, so zuckten die feinen Finger der 

jungen Frau zurück. Dann was-Es 
als hielten sie Beide de-. Athem an — 

uno die Luft ging So schwül und sus- 
tsete so süß —- 

-——, da erschien es vor 
ihm d«"-. KI«TO wxnscssnsorsefri non 

.
 

’Ivinn. Die Herren Muhamrnedaner 

»Der· Vielmewerei wegen:« anr-1 

wartete sie lachend. »Sie denken wohl, 
ieh Perzei Mit nichten! JaLwünfchs l 
te, ee würde bei uns auch eingeführt.« 

»S&#39;hocsing!« rief Daisv und Sper- 
ber fragte: »Möchten Sie eine Ha- 
rernsdarne sein?« 

»Es ftsaast»sich doch, was besser ist« 
fiel sie rasch ein, »bei uns eine alte 

Jungfer oder hier eine Haremgdame 
zu werden! Denken Sie doch: die 

Frauenfrage wäre aelöftl Das wäre 
schon allein ein unfchätzbarer Ge- 

nehmen nur die Pflichten auf sich, die 
die christlichen Herren nicht überneh- 
men wollen: sie bringen für ihre Nei- 
aunaken Opfer, denen der Europäer 
sich Gesicht Das ist doch schließlich 
der einzige Unterschied!« 

daran-, der das Thema zu gewagt 
fand, nm es mit Damen zu erörtern, 
lachte beluftiat, aber Mrs. Summers 
war «fhocked« unsd machte Kuni ihrer 
,unkuiftliehen« Reden wegen Vot- 
wiirfe, die diese mit einer malitiösen 
Miene hinnahm. 

»Ist ei den-n christlich, uns-erhei- 
rathet zu bleiben?« fragte sie. 

»Das nichts entgegnete Daify ganz 
ernsthaft- 

« 

»Fort-sen Sie es etwa hübsch, baß 
man bei uns, und bei Ihnen in Eng- 
land auch, in Weib-lichten erstickt? 
Das viele Damen gar keinen Mann 
mehr zu sehen betornmen?« 

»Wenn es der liebe Gott doch io 
gewollt hat —&#39;« 

»Weil-er wissen Sie denn dag? Ich 
glaube, er hat gewollt, Daß jedes 
MLdchen einen Mann triegex darum 
gerollt mir eben der Islam!« 

st Kuni,« bat Taify ängstlich- 
«Sie begehen eine Sünde.« « 

Nun lachte die Freundin ihr gera:e 
;..-«-« Ehre-H I 

»Wenn man keine Familie zu 1iei« 
ben hat, soll man Die Armen lieben,&#39;· 
fuhr MIs. Summerg aznz ernsthaf: 
fort, »bei uns sind vieke Damm, die; 
sich der Wohlthätigkxit weiden« 

»Wie freundlich, Daß Sie ihnen Das 
gönnen!« spottete die UmfatteL »Ich 
zsöqe es doch vor, Türiin zu werden. 
Bitte, here von Spuren baden Sie 
nicht den Verdacht, daß ich aus ver- 
iönlichen Gründen so r::e. Ich habe 
natürlich un2:: dem Tamcnüoerssuß 
nicht zu leiden gehabt. Bei meinem 
Onkel in Berlin gab es- Oifiziue in 
Fälle, uns) zu Hause auf den Gütern 
nisten EGott sei Dank Die Töchter in 
der Minderheit« 

«Sie scheinen sich i.lso für die 
T. Frauenfrage sehr zu i:::e:essircn,« 

entgegnet-sen 
»Warum? Wei! ich r521Miinnetn 

fivier Frauen rrLinfchz und uns jeder 
einen .Mann? Das billigen Sie 
sicht? Hand aufs Hztzk Gesteh-en 
-Sie, hß Sie entzückt wären, fo!ch’ 
ein.Glücklicher zu sein!« « 

»Es wäre mir zu :1):uer,« tief see 

Asche-Id- 
,.Weite: nichts? Wenn sie aksr 

keine Million hstte?-« Sie blinzelte 
sit-n knsiiq nn. indem-sie ten Kopf auf 

säSeite legte. »Und Nummer z.vei 
Ue ein Ritter-gut und Nummer drei 

Billet an der See und Nummer 
t fes-·- die brauch-Je dann nichts-, die 

Hiean Skc klbsj erhalten Wie? 
« lik· Weiten wären Ihnen ja 

systth Fänden Sie das nicht 
ejckk « 

M bit Bedingnis-G saß alle 
»Ehtendwürpia und geistreich 
M Sie, gnädiges Fräulein," 

Time-i Sie zu vie-si- kief 
Mit-U ist« — geisteeich 

----- »u-· --»- --·---» ·,«H-»-- »s-- 

der Pyrimide und sah ihn traurig an. 

Hiit est Tu so unser Glück? fragte e- 
— und er sprang anf. Der Zauber 
war gebannt 

II- slt Is· 

Im Hotel fand Harald ein Bklle: 
von Mk. quinasz norv der ihm mit 
vielen Aug-drücken des Bedauerns mit- 
theilte, daß seine Familie eines tin-- 
moslieing feiner Tochter balder den 

sahendlichen Ball im Gezireh Hoiel 
nscht besuchen würde. Er miisse des- 

halb seine Einlacung zurücknehmcn 
Sperber, der gar nicht mehr an den 

Ball gedacht hatte, übexlag cen Brief 
mehrmals-, nnd das jun-ge Mädchen 
am Kinoier reizte aufs Neue seine 
Phantasie. Sie wollte nicht tanzen, 
nich am Ende ihm gar ans, der ihr 
vielleicht vorn Vater als tviinschene 
werth- Parthie angewiesen ward! 
»Dir. Salinag irrte sich .«eivaltig, wenn 
er glanhtr. daß ein deutscher Baron 
so leicht als Schviegersoiyn zu haben 
sei, —— aber iselt sam war es doch,d.1ß 
das junge Mädchen sich so ablehnend 
rieth It. Man sollte Leuten, daß sie 
ganz zufrieden mit ihres- Vaters Plä- 
nen sein müsse. Er war doch ein lnid 
scher Kerl, groß, stattlch und hatte 
noch immer Eindruck auf die Damen 

gemacht ob et « daran angelegt hatte, 
oder nicht. Und liebenswürdig war 

er auch —- das ließ ihm Jeder. Nicht 
umsonst war er Gesellschaftslöwe g- 
ivesen. Wenn Speck-er nicht da ist, so 
fehlt das Beste, sagten die Freunde 
auf der Kneine so gut wie die junMgen Mädchen auf den Mille-n Nur Miß 
Muth schien emer Ansicht sein. 
Gegen sein-en Charakter ließ eh doch. 
nach nichts einwandern Sein Ehren-; 
ichild war blank Er hatte nicht ge-i 
Mk sum seine Schulden war ein 

andkenreaei its-Ing- Cis-Im nimmst m wide 

Z 

then stets sehr leicht geworden. baenni 
hatte er sinkt nie sehr sauer werbenJ 
lassen. Er hatte es nicht nöthi ge-; 
habt. Aber er besaß auch eine fiartk 
geistige Empfänglichteit SeineFrennH 
be hatten oft geäußert, sie begrisseni 
nicht, baß er sich siir Alles interessire. 
Mai aber seine Gemüthseigenschasten 
betraf — da hätte doch iein Mädchen· 
sich einen besseren Mann wünsche-ei 
Kinn-en Er hatte sich oft verliebt, ja, 
weil er ein tiefes Verlangen nach Liebe s 

und Zärtlichkeit in sich tkugx see-· 
wenn er heirathete, so würde er·treu 
lein, da brauchte see nichts zu befürch- 
ten. Vor Allem aber, er war von al- 
tem Adel, Offiziec nnd Grundbesiyseh 
und Miß Mart; konnte alle ehn Fin- 
ger ausfireetem um solchen tten zu 
bekommen. Das wollte er ihr doch 
auf alle Fälle tlar machen. — Schade, 
sie reiste ja Sonnabend nach Ober- 
Egvpten ab, und da heute Donnerstag 
war, wiiroe er taum noch Gelegenheit 
haben, sies zu sehen. Ob er Mr. Sa- 
linac nicht morgen noch feine Aus- 
wartung machen sollte? 

Nach dem Diner gingen Harald und 
Wildan zusammen zu Gorii. Sie 
fanden nicht nur alle auf dem breiten 
Trottotr vor dem Hause aufgestelltzn 
Tischchen besetzt, auch die nach der 
Straße zu offen: Halle und die Bier- 
itube waren von trinkenden Deutschen 
überfällt Zwischen diesen aber trie- 
ben die hernmziehendtn Hänoler ihr 
Wesen und ließen es wenigstens dran- 

szen zu rechter Gernutlylichteit nicht 
komm-n Sie behaart-n die Fremden. 
boten alle möglichen Erzeugnisse orien- 
talifcher Jnduftrie an,«die sie mit nn- 

dergleichlicher Zungenfertigkeit prie- 
sen, und waren fo aufdringlich daß 
manch’ Einer fich schon zum Kaufen 
verlocken ließ, nur um die lästigen Ge- 
sellen los zu werden. Dann freilich 
war es ganz um fein-e Ruhe geschehen, 
denn. durch den Erfolg ihres Kamera- 
den ermuthigt, beftiirmten ihn als-bald 
an Stelle des ersten ein halbes Du- 
tzend andere, bis Herr vaff. der 
Wind der mit rotbem Fez feinen Gä 
sten die Honneure machte, .dem Be- 
drängten zu Hilfe kam und mit bar- 
schetn Tone die Quäler verjagte. Fluch 
die Knaben, die dasStiefelivichfrn zum 
Lebensberuf erwählt hatten und sich 
bei Tage in den Straßen umhertrie- 
ben, spielten eine undeaueme Rolle. 
Wie Katzen unter die Tische kriechen-d, 
überfielen sie die dort befindlichen 
FiiIe unds biirfteten wit einer Ge- 
schwindigkeit, als gelte es, einen Wett- 
kampf zu beftehen, die Stiefel spiegel- 
blani, ehe deren Besiter sich nur zu 
wehren vermochten. Weder Fläche, 
noch Drohungen derfcheuchten sie, und 
es gab herren, deren Stiefel bereits 
fechs Mal den Anareifern zum Opfer 
gefallen waren. Sperber und Wildau 
sahen lachend ein Weilchen dem Trei- 
ben zu und traten dann in das gerau- 
mige Gastzimnrer. dem deutsche Maler 
den Stempel ausgedrückt hatten. hu- 
moriftifche Darftellungen, Bilder und 
Stizzen bedeckten alle Wände. Doch 
beoor harald noch dazu tam, sie näher 
zu betrachten, ward er von dem Pro- 
fefsor Braun angerufen, der allein an 
einem Tische saß und die Herren auf: 
forderte, bei ihm Platz zu nehmen« of- 
fenbar froh, Gesellschaft zu finden. 
Ganz zwanglos begrüßte er auch- den 

.ihm bisher unbekannten Wildau und 

; war eben im Begriff, von irgend trei- 
jchen neuen Ausgrabungen zu berich- 
!ten, als der hauelehrer der Salinajs 
ierfchien und das Gespräch unterbrach. 
Und-in Sol-»I« steure pe: Pkpikssok 
» 

den jungen Mann dor, ter sich schwei- 
Haend vor den beiden Herren verneigte, 
ohne feiner Bekanntschaft mit Harala 
Erwähuna zu thun. Auch schien ei 

diesem, als sei der junge Braun nicht 
eben angenehm überrascht. ihn in fei 
nes Vaters Gesellschaft zu treffen. 

»Ich denke, Ihr wolltet heute Abenzs 
tsanzen,« fraate der Professor nun den 
Sohn, »und da bift Du dennoch?« 

»Miß Mary hatte keine Lust, auf 
den Ball zu gehen, da unterließ-en ivir 
es Alle." 

Miß Mary hatte lseine Luft, wie- 
derholte harald bei sich. Dachte ichs- 
III-I UUUL 

»Mir kanns schen recht fein, mein 
Eottn!« rief cer Alte, »da hatt Dir 
Zeit fiir mich — uno Dir wird auch 
nickt viel dar-an liegen, rn- herumzu- 
springen« 

,,Wieio? Bin ich schon zu ertt ;:t:!: 
Jungens-« fragte der Doktor. 

»Hu verständi.r, hoffrntlicl),« 
brummte Der Professor. , 

»Ist irrft Du aber arm.::täg, Bette-II 
Ich tante leidenschaftiich gern. Zu 
oerständiqL Bleib’ rnir mit der Ver- 
itänvigtett zu Haufe. Vor lckuter 
Versiänoigteit rJrsäuirscn Zoir kais 

Beste im Leben-" 
Die Worxse klangen its erregt uns es 

lag scheint-II so gar trin Grund zu 
tiefer unfreunclichen Antwort ror, 
daß Alle erstaunt nufhorchten und oer 

Professor seine gütige Stirne trauftr. 
Der Sohn mochte empfinden. raf- 

fxin Ton nicht ehrerbietig gewesen 
war. Er streckte dem Vater herzlich 
die Hand über den Tisch entgegen. 
»Ich freue mich ja setbftoerftänvlich 
unendlich, Dich zu iehen,« fügte er 

hinzu. »Nu: gegen vie Vetständigteit 
ern-elf ich Widerspruch.« 

»Du scheinst ja noch nicht viel da- 
von zu besipen,«&#39; entgegnete der Pro- 
fessor mit gutmüthigem Spott. 
«..,Letde«r soch,« erwiderte der Sohns 
»Sie steckt tritt im Blut, die Verstän- 
digstekt,. tß wir ones-Wu, will nicht 
mehr fakti. jdit ges-se ch. 

hat str- tlsr«gs;ntscht. sz ich aus-I 
leben, cis WILL sc set Mut O Aug 
das its-se Der-liest ben tei« n ge- 

N. 
I 

niesen —- dai ist dnö neue Ideal. 
Statt dessen hieß es bei unt: Immer 
hübsch bescheiden sein, sich ducken nn- 
tee die Verhältnisse, ja nicht zu viel 
verlangen, Akdeitstlpiee sein« entsagen! 
Was lornnit dabei muss Der Mit- 
telrnusf, Vater-, der hilisier, der beer- 
Unmensch; JlA züchtet ihn groß mit 
Euren Tugend- und Pslichtbegtissen. 
Keine Kühnheit in uns, teine Größe, 
keine Most Wir wagen nichts —- 

nijcht einmal gsliiellich zu sein wogen 
w r.« 

Er schwieg ansatlsmend. als hätte 
ee sich eine Last s von der Seele ge- 
wälzt. 

»Hm Dir der Wahnsinn auch den 

Kopf verdreht?« entgegnete der Pto- 
fessor, roth vor Ertegung. »Eine Ver- 
irrung ist dies« eine —- —— Meine Hek- 
ten, wie stehen Sie zu Niessche? Sind 
Sie etwa auch von diesem Giste in- 
fizirt?« 

Harald stotterte verlegen, daß er 

noch nichts von Nietzsche gelesen habe, 
ivii rend Wildau gestand. die Haupt- 
sclktisten zu kennen. 

»He-then Sie sich diesem Mensch- 
heitsoeederbet seini« sprach der Pto- 
sessor eifrig aus Harald ein. «O, daß 
diese Modelrantbeit selbst nach Loui- 
siana Drinnen würde, das ließich mit 
nicht träumen. Jiitgen Jiitgen, wie 
kannst Du nur Dich so verblenden 
lassen! Begreifst Du denn nicht, daß 
diese nanze Philosophie Ausgebukt ei: 
nes kranken Hirns ist?« 

Der Sohn zuckte ungeduldig die 
Achseln und wollte antworten, als 
Wildau einsiel: »Mir scheint Nietzsche 
ein großer Dichter zu sein« lein Philoz 
soph. Er ist viel zu paradox, um sol- 
qerichtig zu denken; er widerspkicht sich 
Fort-während; alZet eL ist unendlich 
ioeenreich und keine Sprache iir io 
blendend schön und gewaltig, daß er 
sich liest wie der Psalmist.« 

Vater und Sohn schien n besänf- 
tigt; der Leßtere aber wangie sich an 

Harald und sagte in einein Tone, aus 
dein deutlich eine gewisse Befriedi- 
gung heraus-transz: »Sie leben in 
Deutschland, Verr Baron, —- und 
lennen Nietzsche nicht, der doch im 
Mittelpuntt des Interesses steht. Wie 
geht das zu ?« 

»Ich war in den Jetzten Jahren 
durch mein Examen und die einschlä- 
gigeii Studien ganz in Anspruch ge- 
nommenf erwiderte Harald ,.-Au 
ßerdem — ich glaube, Sie überschä- 
tzen, wenn nicht Niesschts Bedeu- 
tung, s·o doch seine — Beriihmtlieii. 
Jn meinen Kreisen wenigstens spielt 
er teine Rolle —--« 

»Sie meinen den Adels« wars Dr. 
Jiirgen ein. »Ganz recht! Der Adel 
braucht Nietzsche nicht; wir aben, wir 
im aebildeten Mittelstande, brauchen 
ihn.« 

.Waruni machen Sie da einen Un- 
:erschied?« 

»Ich mache ihn nicht Er ist das 
Sie haben Ihr blaue: Blut Jhre 
Ahnen, Jhre Landgiiter, Jhr Stan- 
desbewußtseim Sie qreisen zu, neh- 
men, was Jhnen gefällt. Sie sind 
die Sieqer, aber mir — 

»Wenn Du die Söhne von Herrn 
Salinas in solchen Ansichten erziehst, 
—- das werden ja nette Pflanzen wer- 

den,« grollte der Vater. 
»Du wirst sie ja lennen lernen," 

gab der» Dotterzuriieiz «Wollte» ich 
Iie strittig-h ioie VI nim, eizugrri »un, 
das wiirde wohl falsch fein —« 

»Du findest, daß Du schlecht ges 
rathen dift2« warf der Alte spottend 
ein. 

»Ich bin zum Dienen erzogen,« erii 

ividerie der Sohn. »Wer aber eine 
Million hat, der ift ein Herrscher. 
Jch erzielie die Ftnaben dazu, Herr- 
icher und Sieger zu fein, nicht kraft 
ihres Reichthuiiig, sondern traft ihrer 
selbst.« 

Wildau und Harald verlangten 
gleichzeitig eine nähere Erklärung. 

»Geh verleiht heutzutage noch 
meiir Macht ald vornehme Geburt," 
entgegnete der Doltor. »Das Gefühl, 
einer hervorragenden Klasse anzuge- 
bören, das Bewußtsein der Macht be- 
einflußt dag- stind von früher Jugend 
an, giebt seiner Entwickelung die 
Richtung -— und tann bei guten An- 
laaen zum Resultat den großen Men- 
schen haben. Aber nicht oft ioird das 
der Fall fein. sondern der Vortheil 
wird sich in Rachilzeil derlehren, wird 
Ihoiheit, Faulheit, Dünlel, Dionen- 
thum erzeugen, Hochmuth auf die ver- 

dienstlofe Mitgift des Schicksale oder 
Zufalls. Wer drn Fuß auf den Nacken 
Andeier setzen will, weil er kraft fei- 
nes Adels oder seines Geldes die 
Macht dazu besitzt, der ift ein Usur- 
pator, ein Frevler, der gestürzt zu 
werden verdient. Herr-schen soll nur 
der Uebeiivinder, dem die Vorideile 
des Schicksals nichts als Mittel zum- 
Zwecke find, Stufen, um emporzu- 
tlimmen zu den reinen Höhen, wo der 
siegt, der stärker und besser und tliiaer 
ist als die Anderen. Dahin will ich 
meine Buben führen. Sie sollen oben 
fteh:n, nicht weit sie reich sind, sondern 
weil sie das Recht dazu erworben,tyas- 
den durch ihre Persönlichteit.« 

« mmer wärmer, immer leiden- 
sch tlicher hatte Dr. Jürgen gespro- 
chen. Sein Gesicht sprühte sdrinlich 
oon Leben und Feuer; ed war. als ob 
eine ftarte innere Kraft unsichtbare 
Fesseln sprenge und sich entlade. Da- 
kalt-, der Empfängliche, war bewegt 
und hingerissen Dtefei junge Haut- 

hrer, dessen Armde tbm als Drei- 
eit er chienen war, und der ihm 

heute An ten tn’s Gesicht gleicher- te, die wie mit Peitschenhie das 

Mike-f ,tpas ihm Inder als das 
Hi UtHndltche « Wien hatte, 

.- 

Imischs plöslich zu ungralrnter Bedeu- 
tung vor ihm empor. Er selbst aber, 
er, der Sieger, das Mitglied einer be- 
soorrechtigten Klasse —- er saß wie ein 
Schüler aus der Lerndanl und hörte 
zu und schämte sich, daß er schweigen 
mußte. 

Der Professor hatte indesz während 
feines Sohnes Rede n.ues Material 
gesammelt und ging nun mit Wucht 
zum Angriss über. Er betannte sich 

f aus innerster Seele heraus zn den al- 
, ten Idealen, oie Niesfche stürzen woll- 
Jte. Nur in der göttlichen Menschen- 
Iliebe, in Hingabe und Odsersreudig- 
teit und treuer Pflichterfüllung wollte 
er das Heii erblicken, uns-d er nannte 
Riessche’s Jndividualismus den ver- 

abschauungswiirdigsten Egoismus, 
den se eine seit hervorgebracht, mäh- 
iend Jiirgen behauptete, daß nur eine 
kräftige Entwickelung des Indivi- 
duums der schwächlichsten Rasse aus- 
delien könne. Der tüchtige Vater und 
der tüchtige Sohn tiimpsien wie zwei 
Löwen mit einander, der Eine so su- 
gendlich feurig ioie der Andere. An 
den nächsten Zischen toar Alles still ge- 
worden. Man hört-: theils zu, theils 
belustigte man sich über den, erregten 
Streit. Doch die beiden Brauns mittl- 
ten davon nichts-, und nur die späte 
Stunde schreckte sie endlich aus. 

»Du mußt sort, Jürgen, Du sindest 
am Ende das Hoteldoot nicht mehr,« 
rief der Vater erhitzt unt ängstlich. 

Der Sohn wars einen Blick auf die 
Uhr, drückte seines Vaters Hand, 
grüßte die anderen Herren und ging 
eilig in die Nacht hinaus. 

»Es ist ia Alles zum Glück nur 
Theorie.« brummte der Professor hin- 
ter ihm drein. »Jn der Praxis ist 
er der selbstloseste und dilichtoollste 
Mensch -——« 

»Das- beilagt er ja eben,« bemerkte 
Wild-sit link-nd Eis biß-n Ums 

thre Grund-satte anrrfzogesntndndaer 
tann sie nicht los-werden, obwohl er 
sie fiir unrichtig hält.« 

( Fortsetzung folgt.) 
-s —- - .-—- 

set-sei Flotte. 
Der französische Moniteur re la 

Flotte berichtet von einem Plan, die 
Flotte des Xerres· die bfeiihmte Flotte 
joie vor mehr als B00 Jahren in den 
Gewäfsern bei Salatnis, in· dem Krie- 
ge ver Perser gegen die Athener, ver· 
nichtet wurde, wieder ans Tageslicht 
zu heben. Die ariechische Reaieruna 
habe sich bereite- an einen Ingenieur« 
gewandt, der vor kurzer Zeit einen« 
eigenen, sinnreich conftruirten Apparat ; 
erfunden hat, den er Hydrostop nennt. l 
Mit diesem neuen optischen Instru- 
ment tann man, so behauptet wenig- 
stens der Erfinder, oon Bord eines 
Schiffes aus alle Gegenstände wahr- 
nehmen, die sieh auf dem Grund des 
Meeres befinden, ja sogar photogra- 
phische Aufahmen von ihnen machen. 
Wenn das ivahr ist« tann’s ja der 
griechischen Regierung nicht fehlgehen 
Eine unzählbare Flotte, wie sie die 
griechischen Geschichröschreiber dem 
Xerres zuschreiben, mqu ja in den Ge- 
mäsfern von Salamis einen riesigen 
Trümmerhaufen hinterlassen haben. 
Dieses unterseeische Irümmerfeld soll 
dem hydrostop auf den ersten Blick 
erscheinen. Keine verlorene Zeit, teine 
oergeudeten Kosten! Sobald die Flotte 
gesichtet ist, braucht man sieh nur noch 
die Miibe zu geben« sie zu beben. Das 
ist oonn nur das Wert einer Schaat 
von Tauchern und Kriihnem 

Der Erfinder des Hydroflops setzt 
in sein Instrument ein solches Ber- « 

trauen, daß er fchon ein ganzes Ar- ( beitsprogramm entworfen hat. Die 
Hebung der Schiffe des Xerres sollt 

l nur den Anfang machen. Dann will 
Of ente- hon Movxfksvs dsä VII-Ausf- 

die Galeeren des Pompejus be en, bie 
dort verfunten sind, reich rnit Schätzen 
beladen, Die Der Römer aus Athen mit- 
genommen hatte. Von biefern zweiten 
Unternehmen,hofft er noch wunder- 
barere Resultate als von dem ersten. 
Was man sich auch über den Luxus 
t:r alten Asinten erzählen mag, man 
varf nicht vergessen, baß die Pottt 
ver Perser fich zumeift aus Kriegss- 
fahrzeugen zufammenfetzte7 man wirr- 
barin Waffen und Kriegsoorräthe, 
aber fchwerlich viele Kunftgegenltiinbe 
finden. Die Labun Des Pompejus 
dagegen dürfte unglelkh reicher gewesen 
fein; ba sie erft feit 19k Jahrhunderten 
von den Wellen begraben ift, alaubt 
man auch, daß sie viel besser erhalten 
fein wird. 

Das Journal des Debats bemerlt 
dazu: Warum gt nun die griechifche 
Regierunq lo l bhaft oen Wunsch. die 
Schiffe von Salatnis wieder ans-« Lich; 
zu ziehen? Doch nicht etiva aus 
Ifchnöber Gewinnfucht? Wohl auch 
nicht« um den Effeltivbeftanb ver na- 

tionalen Flotte zu vergrößerte, denn 
nichts veraltet fo rasch als eine Ge- 
fechtseinheit. Gefchähe eg aus Stelle, 
um Ver Welt einen greifbaren Beweis 
von dem Siege be- Ibemiltolles zu 
lief-rn? Welche Thorheitl Geschichte- 
fchreiber, welche teine Griechen sind, 
behaupten, dieser Sieg fei nichts wie 
eine Liegende Bei ben Pericrn berich- 
tete rsie Ueberlieferung, dgl-z ihre·)lrinee 
Athen verbrannt habe; fie jagte nichts 
von einer Vernichtung ihrer Flo::e. 
Welche Enttäufchuna für Griechen- 
land, für bie Geschichte, für die klaf- 
flfchen Studien, wenn des hnbroflop 
auf oem Grunde von Salamie nicht 
vHMians Schiffslrilmmer fände, 
me wenn an Stelle des furchtbaren 
seicht-abm, basieln rubmi und ein- 
Iiduugkeeiches Voll erblickt zu haben 

N 

glaubte, dieler unparteiische Zeuge unt 
die armlajen Geböuie von zwei oder 
drei elenden til-ihnen zutage brächtei 

—--.-—--- 

Johan- ceeks sitt-new 
Vor einiger Zeit ging, veranlaßt 

durch ein Jnteroiew del Berichteritat- 
iers eines Wiener Blattes rnii dem 

Erzherzog Leopold Ferdinand, die 
Nachricht durch die Presse, bei einer 
Bank in Zürich lägen fiir Johann 
OML den früheren österreichischen 
thzhetzoa Deo-nun im Werth- von 

vier«Millionen; es war angedei- die 
ZWM würden jährlich auf ge im- 
nrßvolle Weise erhoben. was beweise, 
Dflß dst Erzherzog noch lebe. Erinn- 
DIgUUgM in &#39;Ziirich ergaben, daß bei 
zükchetkschen Banien ein solches De-· 
po: nicht liegt; offenbar handelt es sich 
nur un: eine Aufsrifchung der schon 
vor Jahren unwidersprochen durch die 
Zeitungen gegangenen Melduna. Das-. 
auf den Namen Johann Ortlj bei ei: 
ner Banl in Et. Gallen und einer fol- 
chen in Frekburq je eine Million Fran- 
ien deponirt fei. Die Million in 
Freiburg wurde zurüclgezogem dage- 
gen die Herausgave der in St. Gallen 
liegenden verweigert irr-il die Frist 
iiir Verfchollenertliirung Johann 
,Orths noch nicht avaelazjfen ist. 

-««——-—-——-« 

tustqu seufze-es 
lieber Rudnard Kipling Liertßeres, 

das nicht gerade einnehme ist, leien 
mir in einem englischen Blotte eine 
nette. kleine Geschichte: Es war gele- 
gentlich einer großen Gesellschaft Daß 
der Dichter unter anderen auch einem 
aufsalleud schönen, jungen Mädchen 
im Backiiichalter poraeitellt wurde. 
Kipling verbepate sich und schien sehr 
befriedigt, allein in dem Antlitze dee 

jungen Mädchens war eine große Ent- 
täuschung zu leien -—- sie erblaßte, und 
ihre schönen Augen füllten sich rnlt 

Thriinen. Endlich fah sich Kipling 
genöt"i,sigt. nach der Ursache ihrer plötz-- 
lichen Verstimrnung zu fragen. Jn- 

Ldem sie den Dich:er sliichtig anlan- 

Ibrachte die Kleine unter Schluchten 
Herd Seufzen hervor: »Ach, ich hatte 
» Sie mir so schkn nnd groß vorge- 

stellt!« Hiermit entfernte sie sich und 

ließ Kipling stehen. 
«--· ---—— -« 

Itsb Fürs-, den-I. 
Die Nachricht, baß der Kaiser dein 

Grasen Biiloro anliiszlich der Annahme 
oea Zolltariss den Fürstentitel an« ehe- 
ten habe, erinnert an einen hübschen 
VierzeileV ren der Klavverabatsch ge- 
bracht hat, als Eule-v Gras geworden 
unv ver ungesö r folgenden Wortlaut 
butte: 
Zwei Fahre Minister und schon Gras! 
Mein lieber Bühne-, das ift brav! 
Noch ein paar Jährchen und Du wirst 

Fürst, » 

Gib acht, das-, Tu nicht her-zog wirst. 
Sollte Gras Wüten-, als er den 

neuen Titel ablebnje, nicht vielleicht an 

dieses Gedichtchen gedacht haben? Zu- 
zutrauen wäre eH dem Reichskanzler« 
der ja. wie man weis-» für Vurnor em- 

piinglich ist. 
-——---·O-.--—- 

OIDC ist UIIIM. 
Das Unwetter, pas vor Kurzem 

Sizilien heimsucht·r, bat einzelnen Bes- 
cvobnern der lietrossenen Orte Glück 
gebracht. Damit soll nicht gesagt sein, 
daß mancher Bauer bei der bevor- 
stehenden Vertheilung von Entschädi- 
gungen unv milden Gaben ein gutes 
Geschäft machen wird, sondern es ban- 
kelt sich unt einen wirklichen Schatz, 
den das Unwetter sür einige Grund- 
besitzer bei Castiglione nördlich vom 

Aetna ausgebraben hat. Unter dem 

oon Dochtvasser ivegaeschwemmten 
Ersteich kam ein Vorrath von antiten 
Goldmünzen ans Tageslicht, deren 
Gesammtwerth auf 630,000 Lire ge- 
schäßt wirb- 

--——-—-s---— 

Ver tun- Ich treue-! 
Bei Eröffnung der neuen Eisenbahn 

Don Ehristiania nach Gjöoit legte vie 
Gesellschaft ihre Sorge fiik eine wüs- 
oige Jubiläumsseier nach 25 Jahren 
an den Tag unter Anderenr in der Be- 
stimmung, daß der Passagier, welcher 
cm Eröffnungstage das erste Billet 
Bill-et löse, zu ven Feiern nach Les-jäh- 
ilgetn Bestehen Ver Bahn hochseierlich 
eingeladen werben solle. Der Glück- 
lsche entpuvvte sich als ein Jüngling 
von — 77 Jahren! Sollte er das Alter 
von 102 Jahren wirtiich erreichen, so 
Horme oval zweiter-Juki Ina, uu u 

willig und fähig sein wird, Eisen- 
bahnsahrten zu unternehmen und an 

Zubiläumiiisssestmgen theilzunehmen 
»«--.-.--— 

It seiest Its sie-. 

In der Schule zu X. prilst der Ae- 
sirenge Herr Schuiinspettor. Er is; 
eben bei der Naturgeschichte der Thiere 
und läßt sich die auf einer Wandiafel 
abgebildeten Vögel benennen. Der 
zehnjährige Hans-l bat bereits einige 
Vögel richtig erkannt, als der »Herr 
Jnsxeitor seine Aufmerksamkeit ans 
einen ganz gelben Vogel Mitwirken- 
vogel) lenkt: »Was ist uns-W Hansi 
schweigt »Nun, das iennst Du nichl?« 
sagt mit einem verschmitzien Lächeln 
der Mitten-Te- «Tos isi Irch ein Mai-. 
pell« Doch Hans-i von der himmel- 
schreienden Unrichflgteit übe-stund 
antwotiet mit einer spöliischen Ge- 
berpe: »Du bist a Haus« 

NO 

Wir reden nur immer 
Vom kommenden Gmel —- 

Vom alten ein Mater 
O flink er zurü- 

- 


